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Sportgeräte
•  Welche geräte fördert 

der Landessportbund?

•  ein Besuch beim sport-
gerätehersteller BeNZ

•  Das gymlab in Freiburg 
prüft gerätenormen

•  Für die sicherheit sind 
Fachleute zuständig 

•  originelle Funsport- 
und Fitness-geräte

•  richtig versichern – 
tipps von der ArAg 

•  pflege und sanierung 
von geräten/Belägen

calw im Fieber
Die sportabzeichen-tour 
des DosB macht erst-
mals in Württemberg 
station: Am 9. Juli steigt 
in Calw-stammheim eine 
große party mit promi-
nenten teilnehmern.   

Vereine im Glück
WLsB und BsB Nord 
erwirkten eine neue 
geMA-regelung für die 
Musiknutzung in den 
Vereinen: Für alle Kurse 
entfällt die Anmeldung 
und Abrechnung. 
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gymlab

Ludwig Schweizer haucht den 
Messfühler einer Prüfvorrich-
tung für Bodenbeläge an, die 

digitale Temperaturanzeige misst 
höchst genau in Zehntelgrad Cel-
sius. Es hat etwas mit Turnen zu 
tun. Aber was? Der Sportwis-
senschaftler spricht vom „kalten 
Angstschweiß“, der stressbedingt 
vor Wettkämpfen auftrete – un-
ter den Fußsohlen von Sportgym-
nastinnen. Das sei eine Reaktion 
auf die „Vorstartanspannung“, er-
klärt Schweizer. Das Problem: Der 
Schweiß kann das Gleiten auf dem 
Turnboden beeinflussen, wenn 
der Teppich nicht von einer Qua-
lität ist, die das verhindert. Um die 
entwickeln zu können, haben der 
58-Jährige und seine Mitarbeiter 
am Freiburger Gymlab die unter-
schiedlich starken Schweißabson-

derungen gemessen. Dann wird 
ein Kunststoffmaterial verwen-
det, das den Fuß einer Gymnas-
tin nachahmt. Das Material reibt 
nun, an der Unterseite eines Prüf-
schlittens montiert, immer wieder 
über den zu begutachtenden Bo-
denbelag – und testet damit sei-
ne Eignung.

An den Normen führt 
kein Weg vorbei

Seit mehr als 27 Jahren leitet 
Schweizer das „Gymnastic Equip-
ment Test Laboratory“, kurz 
Gymlab. Es gehört zum Institut für 
Sport und Sportwissenschaft (IfSS) 
der Universität Freiburg und prüft, 
ob Turngeräte sicher sind und der 
Norm entsprechen. Diese Normen 
hat Schweizer im Auftrag des Welt-
turnverbandes FIG selbst erarbei-
tet. So kann kein nationaler oder 
internationaler Produzent seine 
Sportgeräte bei Turn-Weltmeister-
schaften oder olympischen Spielen 
einsetzen, ohne das „Approved“-
Siegel oder eine Zulassung der FIG 
zu haben. 
Das Gymlab ist ein Labor von nur 
zweien seiner Art weltweit. Das 
zweite sitzt in Tokio. Für die FIG 
wurde es dort 1988 unter Mithil-
fe der Freiburger eingerichtet und 

mit denselben Messgeräten wie das 
Labor in der Schwarzwaldmetropo-
le ausgestattet.
Es sind keine Materialprüfungen 
im engeren Sinn, die das Freibur-
ger Institut durchführt – wie zum 
Beispiel ein Test auf die Reißfes-
tigkeit. Es macht auch keine Ma-
terialanalysen. „Das ist Sache der 
Hersteller“, sagt Schweizer, der 
kein Sportgerät ohne einen ent-
sprechenden Nachweis in sein La-
bor lässt. Es sei auch unsinnig für 
den Hersteller, ein minderwerti-
ges Turngerät zur Prüfung anzu-
melden, denn die Unternehmen 
kennen die Zertifizierungskriterien 
und -standards, erklärt Daniel Fe-
ßer, Schweizers wissenschaftlicher 
Assistent und wie er Turner. „Es ist 
nicht das Material selbst, das uns 

interessiert, sondern das Zusam-
menwirken der einzelnen Geräte-
komponenten.“ 

Hilfe auch für 
den Breitensport

Seine Aufgabe sei, umreißt Schwei-
zer die Zielvorgabe seiner Arbeit, 

„Verfahren zu entwickeln, die es er-
möglichen, Geräte nach einheitli-
chen Normen zu fertigen, um da-
mit neben mehr Sicherheit auch 
gleiche Wettkampfbedingungen 
zu schaffen“. Ein Tüv könne die 
Aufgaben des Gymlab nicht er-
füllen. „Wir alle hier sind Turner, 
die Ingenieure dort nicht.“ Wohl 
könnten diese auch messen und 
rechnen. Worauf es aber darüber 
hinaus beim Turngerät ankomme, 
sei ihnen weniger vertraut. 
Doch dient Schweizers Arbeit 
nicht nur den Profis und Weltklas-
seathleten, sie kommt auch dem 
Breiten- und Schulsport zugute. 
Nachvollziehbar ist das zum Bei-
spiel bei dem 2001 eingeführten 
Sprungtisch. Er soll nun auch an 
den Schulen zum Standard werden. 

„Nachdem man den Wettkampf-
tisch nun schon einige Jahre er-
folgreich einsetzt, habe ich mich 
gefragt, ob man nicht für die Schu-
len auch so etwas festlegen muss“, 

Gymlab-Chef 
Ludwig Schwei-
zer vor dem 

„Wegweiser“ des 
IfSS in Freiburg. 
Das Prüflabor ist 
im Backsteinbau 
des Instituts  un-
tergebracht 
(ganz oben). 

Der Schweißfak-
tor: Assistent Da-
niel Feßer und 
Chef Ludwig 
Schweizer berei-
ten die Prüfung 
des Turnteppichs 
vor.

Das Gymlab in Freiburg überprüft Normen, Maße  
und die Sicherheit von Turn- und Sportgeräten

Die Norm-Prüfer
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Mit der „Spinne“ 
auf dem Sprung-
tisch prüft man 
die Maßgenauig-
keit des innovati-
ven Turngeräts, 
das im Spitzen-
sport 2001 das 
alte Sprungpferd 
abgelöst hat.
Stimmt alles, er-
hält ein Gerät das 
FIG-Siegel.

Wie „Hau den Lu-
kas“: Mit diesem 
Gerät werden we-
sentliche funktio-
nelle Eigenschaft 
der Matte getes-
tet.

erinnert sich Schweizer. „Dann ha-
ben die Hersteller, die ebenfalls im 
DIN-Ausschuss vertreten sind, ge-
sagt: ‚Ja, das ist richtig, das brau-
chen wir, zumindest erst einmal 
national für Deutschland’. Schul-
ämter und Ministerien sowie der 
Deutsche Turner-Bund (DTB) be-
ziehungsweise deren Vertreter in 
den Ausschüssen wurden befragt, 
ob ein Normbedarf besteht.“ 
Zunächst sei es wichtig, an den 
Schulen einen völligen Wildwuchs 
zu verhindern, erklärt Schweizer. 

„Es sollen einheitliche Geräte an 
die Schulen kommen. Das FIG-
Wettkampfgerät ist für die Schulen 
zu groß, zu lang. Deshalb gibt es 
zwei inzwischen genormte Typen, 
die quasi als ‚kleiner Bruder’ für 
den Schulsport vorgesehen sind. 
Das ist vergleichbar mit dem frü-
heren ‚Bock’. Die beiden schulge-
rechten Turngeräte kommen jetzt 
heraus.“ Angestoßen hatte die-
ses Vorhaben der DIN-Arbeitsaus-
schuss „Turngeräte, Matten, Spiel-
feldgeräte“ im Normenausschuss 

„Sport- und Freizeitgerät“.
Welche Wirkungen solche Ent-
wicklungen haben, zeigt der Info
brief eines Turnvereins aus dem 
Jahr 2005. Dort heißt es auszugs-
weise: „Das Verletzungsrisiko wird 
somit nicht nur im Spitzensport 
gesenkt. Aufgrund dieser vielen 
positiven Eigenschaften macht es 
wenig Sinn, an einem völlig ande-
ren Gerät zu trainieren als man es 
im Wettkampf zur Verfügung hat. 
Deswegen war eine Anschaffung 
für uns sehr wichtig.“

Das Ziel: Normen 
für ganz Europa

Schweizers Gymlab kooperiert 
auch mit dem Deutschen Institut 
für Normung e.V. (DIN) und der 
Europäischen Normungskommis-
sion (CEN). Die Freiburger prüfen 
daher auch, ob spezielle nationale 
(Zusatz-)Normen eingehalten wer-
den – wie beispielsweise bei der 
Entflammbarkeit englischer Nie-

dersprungmat-
ten. Seit März 
2009 und noch 
bis 2012, also 
für den aktuel-
len Olympiazy-
klus, gehört der 
Freiburger Uni-
Lehrer Schwei-
zer als Vertreter 
des DTB der FIG-
Wissenschafts-
kommission an. 

Die Kompetenz des Universitäts-
dozenten sei auch hier ein „großer 
Gewinn für den in Lausanne ansäs-
sigen Weltturnverband“, wie der 
FIG-Generalsekretär André Gueis-
bühler dem DTB in einem Schrei-
ben versicherte. 
In Schweizers Prüflabor steht auch 
ein Gerät, dessen Aufbau an den 

„Hau den Lukas“ erinnert. Nur jagt 
an der Vorrichtung das zylinder-
förmige Gewicht statt nach oben 
nach unten auf eine Turnmatte. 
Immer und immer wieder. Getestet 
wird eine wesentliche funktionelle 
Eigenschaft der Matte: die Dämp-
fung. „Turnmatten müssen Bewe-
gungsenergie abbauen, müssen die 
auf den landenden Turner reagie-
renden Kräfte auf ein erträgliches 
Maß reduzieren“, erklärt Schweizer. 
Überdies muss die Dämpfung der 
Matten so abgewogen sein, „dass 
sie eine gute Tritt- und Standsi-
cherheit sowie Bewegungsfreiheit 

Die „stählerne Turnerin“ wird vom As-
sisten Daniel Feßer am Stufenbarren in 
die richtige Position gebracht. Mit ihrer 
Hilfe werden die technischen Werte der 
Holme geprüft.

Ludwig Schweizer – der „Herr der Normen“
Anfang 2008 wurde Ludwig Schwei-
zer eine der höchsten Ehren zuteil: Der 
Turn-Weltverband FIG nahm ihn in Ok-
lahoma City in die „Hall of Fame“ auf – 
die Ruhmeshalle der Turner. Es war auch 
die hohe Anerkennung für die Entwick-
lung des Sprungtisches, der das Wett-
kampfturnen seit 2001 wesentlich si-
cherer macht. 

Es ist nur eine von vielen Episoden im 
langen Berufsleben des 58 Jahre alten 
Sportwissenschaftlers, Mitbegründers 
und Leiters des „Gymnastic Equipment 
Test Laboratory (Gymlab). Denn mit sei-
nem Gymlab, das zum Institut für Sport 
und Sportwissenschaft (IfSS) der Univer-
sität Freiburg gehört, setzt er schon seit 
1983 Maßstäbe: Wer sich beim Auf-
bau von Turngeräten nicht an die Re-
geln hält, kriegt Ärger mit den Kont-
rolleuren aus dem Breisgau. Finden sie 
bei den internationalen Höhepunkten 
wie Olympia oder WM als Kontrolleure 
in Diensten der FIG ein Turngerät oder 
auch nur ein Geräteteil, das nicht der 
Norm entspricht, wird es aus dem Ver-
kehr gezogen. 
Die Frage, warum der Sitz des Labors 
ausgerechnet Freiburg ist, beantwortet 
Schweizer ganz einfach: „Weil ich Tur-
ner bin und hier studiert habe.“ 

uk

Stolz auf den Ad-
ler: Ludwig 
Schweizer erhielt 
ihn bei der Verlei-
hung des „Order 
of Merit“.
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gewährleistet wie in den FIG-Ge-
rätenormen festgelegt“. Dort steht 
unter anderem: „Die durch Druck 
auf die Oberfläche entstehenden 
Einsenkungsmulden dürfen nicht 
so tief und eng sein, dass sie die 
Körperteile umfassen und sie an 
ihrer Bewegungsfreiheit, beson-
ders bei Drehungen, hindern.“
Kein Turngerät im klassischen Sinn 
ist das Objekt neuester Aktivitä-
ten der Normengestalter – wohl 

aber eines, das schon seit einiger 
Zeit stark im Trend liegt: Die so ge-
nannten Slacklines, also Polyamid-
Balancierbänder, wie sie mittler-
weile in vielen Funsport-Parks 
anzutreffen sind. „Slacklines wer-
den inzwischen auch immer mehr 
von den Schulen gekauft“, begrün-
det Schweizer seine Aktivitäten.
Folglich beschäftigt man sich in ei-
nem DIN-Unterausschuss nun in-
tensiv mit der Norm für die Fun-
Bänder. „Da geht es nicht nur um 
die Bänder selbst, sondern auch 
um die Befestigungsmöglichkeit“, 
erklärt Schweizer weiter. „Hier be-
steht nämlich die große Gefahr, 
dass die Lehrer an den Schulen, 
salopp gesagt, so eine Line vom 
einen zum anderen Fenster span-
nen.“
Doch Schweizer verfolgt seit eini-
ger Zeit ein weit größeres Ziel: die 

europaweite Harmonisierung der 
Normen für Sport- und Turngeräte. 
Dem Freiburger Gymlab dürfte die 
Arbeit also nicht ausgehen.

Text und Fotos: Uwe Kolbusch

Ludwig Schwei-
zer und sein 
Team haben zu 
Prüfzwecken das 
Reck im Kunst-
Turn-Forum Stutt-
gart verkabelt 
und führen mit 
Turnern Belas-
tungstests durch.

Foto: Gymlab

Ob Motorsäge, Rasenmäher, 
Rasentraktor oder Häcks-
ler, bei Endress Motorgerä-

te findet der Kunde Premium-Pro-
dukte zu fairen Preisen. 
Für den professionellen Einsatz 
oder den privaten Gebrauch im 
Garten: Wer hohe Ansprüche an 
seine Motorgeräte hinsichtlich 
Qualität und Funktionalität stellt, 
erwartet auch professionellen Ser-
vice. Endress bietet seinen Kunden 
diesen Rundum-Service vor und 
nach dem Kauf des Gerätes. 

Service spielt  
zentrale Rolle

Der Service rund um das Produkt 
spielt dabei eine ganz zentrale 
Rolle. Bei Endress steht immer ein 
persönlicher Ansprechpartner zur 
Verfügung, der alle Details der je-
weiligen Geräte kennt und daher 
auch bestens weiß, was für den 
gewünschten Einsatzbereich per-
fekt geeignet ist. 
Zum Service des Hauses gehört es 
zudem, dass die Produkte betriebs-
bereit sind und der Kunde in die 
Bedienung eingeführt wird – auf 
Wunsch auch vor Ort. Denn: Wer 
hier kauft, erwirbt ein sofort ein-
setzbares Gerät und kann mit der 
Arbeit gleich loslegen. 
Durch eine flächendeckende Fi-

Endress Motorgeräte bietet hohe Qualität und bestmöglichen Service

lialstruktur mit 19 Standorten in 
Baden-Württemberg und Bayern 
hat Endress die besten Vorausset-
zungen geschaffen, Sie als Kunden 
mit zuverlässigen Service-Leistun-
gen zu versorgen. Es gibt Präsenta-
tions- und Informationsveranstal-
tungen, bei denen neue Produkte 
entdeckt, getestet und verglichen 
werden können. Regelmäßig ist 
man auch auf Messen und Kom-
munaltagen vertreten. 
Klar: Auch bei der besten Maschi-
ne steckt manchmal der Teufel im 
Detail. Kein Problem: Der Endress-
Kundendienst kümmert sich dar-
um. Schnell und unbürokratisch. 
In den qualifizierten Meisterwerk-
stätten können Sie sicher sein, dass 
der Fehler schnell gefunden wird 
und das Gerät umgehend repariert 
wird. Egal, welche Arbeiten anfal-

len: Im umfangreichen Ersatzteil-
lager stehen dafür mehr als zwei 
Millionen verschiedene Artikel be-
reit. Was nicht vorrätig ist, wird 
von heute auf morgen bestellt, was 
die reparaturbedingte Ausfallzeit 
auf ein Minimum verringert. 

Fahrende Werkstatt:  
Reparaturen vor Ort

Was auch immer gemacht werden 
muss: Der kostengünstige Hol- und 
Bringdienst ist bei diesen Spezia-
listen eine Selbstverständlichkeit. 
Bei Bedarf und Möglichkeit wird 
auch gleich ein Ersatzgerät zur 
Verfügung gestellt. Die Endress-
Service-Mobile erledigen die Re-
paraturen falls möglich sogar vor 
Ort. Als fahrende Werkstatt sind sie 
auf alle Eventualitäten eingerich-
tet. Städte, Kommunen und Haus-
meisterdienste wissen dieses An-
gebot deshalb ebenso zu schätzen 
wie Sportvereine oder private Gar-
tenbesitzer. Verlass ist auch auf den 
Wartungs- und Inspektionsservice: 
Es wird geprüft, ob alles funktio-
niert, geschmiert und geschärft ist, 
damit Sie lange Freude an den Ge-
räten haben.

Fotos: Endress

@ Kontakt
Tel. 0711/4092-0. 
Weitere Infos unter: www.endress-shop.de

Gute Technik im Grünen
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